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stellend; aus gleichem Material das vorzüglich ausgearbeitete Brustbild
einer Frau; eine Traube aus grünlichem, sehr dünnem Glas; eine

weitere Frauenstatuette auf rundem Sockel; ein bronzenes Löffelchen;
5 Melonenperlen ; ein Bronzelöffelchen und eine weitere Münze des

Trajan in Grossbronze. Aus verschiedenen Gräbern stammen über
20 Glasgefässe verschiedener Form und Farbe. Besondere Erwähnung
verdienen ein gelbbraunes und ein blaues, zierliches Fläschchen, ein

geschliffener Becher aus Milchglas und eine dunkelgrüne Schale. Ein
einzelnes Grab lieferte 9 Gläser und 5 Gefässe aus gebrannter Erde,
davon eines ein Becher mit Reliefdarstellungen von Delphinen und
Schildkröten. Wichtig sind die vorkommenden Töpferstempel und die
Ausbeute an Knochenmaterial. Die älteste bisher gefundene Münze ist
ein Domitian in Mittelbronze. Die so überraschend ergiebige
Ausgrabung ist noch nicht abgeschlossen.

*
* *

Die ältesten Ueberreste in weitem Umkreis wurden bei einem

Neubau, Ecke Schwarztorstrasse-Gutenbergstrasse, blossge-

legt. Unmittelbar auf der Moräne, unter drei Meter mächtigen
ungestörten Schichten von Aarekies wurde eine umfangreiche Feuerstätte
konstatiert. Es ist zu hoffen, dass die Fortsetzung der Erdaushebung
noch weitere Funde zu Tage fördert. Alle Anzeichen sprechen dafür,
dass die Feuerstelle der postglacialen Magdalenienzeit zuzurechnen ist
und ein Alter von zirka 25000 Jahren hat. J. W.-St.

Berichtigungen und Ergänzungen.

„Tschinggeloehtighorn".
Im ersten Heft des IV. Jahrganges der „Blätter für bernische

Geschichte, Kunst und Altertumskunde" bespricht Herr Dr. Brand-
stetter den seltsamen Namen des „Tschingellochtighorn" und giebt eine

Erklärung desselben, indem er die in der Schweiz häufig vorkommende

Bezeichnung von Bergen und Lokalitäten mit dem Namen „Tschingel"
einer Untersuchung unterwirft. Er hat jedoch übersehen, dass das in
Frage stehende Horn in der Talschaft, in welcher es sein trotziges,
seltsam gestaltetes Haupt erhebt, nicht „TschingeWochtighorn", sondern
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stsllsnä; aus gieiebem Natsriai äas vor/ügiieb ansgsarbsitets Lrnstbiiä
sinsr Lran; siris Lraube ans grünliebem, ssbr äünnem Olas; eins
weitere Lrausnstatustts auf ruuäem KoeKeiz sin brou^snes Löfkslebsn;
5 Uelonenpsrlsn; sin Lron^elöffeleKen unä sins weitsrs Nün«s äss

Lrajan in Orossbron^s. Xus vsrsebisäsnen Oräbsrn stammen übsr
20 Olasgsiasss versebisäener Lorm unä Larbe. Desonäsrs Lrwäbnung
vsräisnen siu gsibbraunes uuä siu blaues, «isriiebes Liäsebebsn, sin
gssebiitkener Lsebsr uus Nilebgias uuä sins ännksigrüne Kebais. Lin
sin?!slnss Orab lisfsrts 9 Oläser nnä 5 Ostässs aus gebrannter Lräe,
äavon «ins» siu Deebsr rnit Lsiiskäarstsliungsn vsn Oelpbinen nnä
KebiiäKröten. Wiebtig sinä ciis vorkommenden Löpferstempsi unä äis
Xnsbsuts au Xnoebsumatsrial. Ois üiissts bisbsr gekunäens Nüusis ist
siu Domitian in Nittsibrou^s. Ois so überrassbsnä ergiebige ^us-
grubung ist noeb niebt ubgesebiosssn.

«°

Dis ältesten Debsrrssts in wsitsm DmKrsis wnräsn bsi sinsm

Xsubau, LeKs SoKwaristoi^trasLS-SritsQdsrAstrasss, blossgs-
Isgt. Dumittslbar aut äsr Uoräus, uutsr ärsi Neter mäebtigen nnge-
störtsn Kebiebten vsn XarsKies wuräs sins umiaugreiebs Deuerstütts
Konstatiert. Ds ist «u Kottsn, äass äis Lortsst^ung äsr Lräausbebnng
noeb weitere Duuäs «u Lugs töräsrt. XIIs Xn^siebsn spreeben äafür,
dass äie Dsusrstslie äsr postgiaeialsn Uagäalsnisn^eit «n^ursebnsn ist
nnä siu Xitsr vou «irks 25999 äakrsn bat. ä. >V.-8t.

LörioKtiAuuKku uuä ürZäu^uuSöu.

,,?8«K,ir>.KA6l«<ZlitiAUoi'n".

Im srstsn Dstt äss IV. äabrgangss äsr „Llättsr tür bsrnisebs

Ossebiebte, Xuust unä XitertumsKuuds" bsspriobt Dsrr Or. Lrand-
ststtsr äsn ssitsamsn Xamsn äss „LseKingslioeKtigborn" unä gisbt «ins

LrKIärung dsssslbsu, iuäsm sr äis iu äsr 8ebwsisi bäubg vorkommsnäs

Leizeiebnnng vou Lsrgsn unä Lokalitäten mit äem Xamsn „Lsebingsi"
einer Dntsrsuebung unterwirft. Dr bat jedoeb überssben, äass äas in
Drage stsbsnäs Dorn in äsr Laisebatt, in weiebsr ss ssin trotziges,
seltsam gestaltetes Daupt srbsbt, niebt „Lsebings^oebtigborn«, sonäsrn
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„Tschin^gre-lochtighorn" heisst, also mit allen den „Tschingeln" nicht
in Parallele gesetzt werden darf. „Tschingel" ist wohl richtig mit Herr
Brandstetter von dem lateinischen cingulum abzuleiten, und jeder
Besucher der Alp Tschingel im Kiental erkennt sogleich, dass diese Alp
ein wirkliches cingulum, nämlich ein grossartiger Zirkus ist. Das
zwischen der Ueschinen- und der Engstligenalp, also von der Kientaler

Tschingelalp nicht weit entfernte Horn mit dem sonderbaren, aber
überaus bezeichnenden Namen hat aber mit einem cingulum nichts

gemein. Es hat seinen Namen vielmehr von „Zingge" d. i. Zinke,
Zacke, weil es eben zinkenartig, „tchinggelochtig" gestaltet ist. Wer
in Ueschinen oder Engstligen, in Kandersteg oder Adelboden einen

Talbewohner über diesen Namen befragt, dem wird der Befragte die

Bedeutung des Namens vielleicht auch, wie es mir s. Zeit begegnet

ist, buchstäblich und handgreiflich ad oculos demonstrieren, indem er ihm
seine Hand mit eingebogenen und etwas voneinander gehaltenen Fingern
entgegenhält und ihm zeigt und sagt: Das Horn heisst so, weil es

eben „tschinggelochtig" ist. Und wer über die ihm entgegengehaltene
Hand weg dann auf das Horn hinsieht, der wird sich sagen müssen,
dass es gar nicht anders heissen kann als eben „Tschingge-lochtig-Horn".

Dies als Ergänzung zu der verdankenswerten und interessanten

Besprechung des Herrn Dr. Brandstetter über das so überaus treffend

„benamsete" Horn. A. Rytz, alt Pfr.

Aneli die kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,

Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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„LseKinAAS-ioeKtigKorn" Ksisst, als« ruit aiisn äsn „LseKillgein" nickt,

inLaraiisis gssst^t vsräsn äark. „LseKingsi" ist voki riektig rnit Herr
Lranästettsr von äsrn iatsiniseksn eingulum ak«uisiten, n«ä jeäer Le-
sueker äer Xip LseKivgei im Lisutai srksnnt s«gisi«K, äass äisss XI«
siu virKii«K«s eingnium, närniiek sin grossartiger ZirKns ist. Das «vi-
seksn äer IleseKiusu- uuä äsr Lngstiigenaiv, also von äsr Xisntalsr
LseKingeiaip niekt weit entkernt« Horn mit äsm sonäsrkarsn, aker
iiksrans Ke««i«Kusnäsn Xamsn Kat aksr mit siusm einguium niekts

gsmsin. Ls Kat ssiusu Xamsn vislmskr von „Zinggs" ä. i. Zinke,
ZaeKs, weil ss skeu «inksuartig, „tokinggsloektig" gestaltet ist. Wsr
iu LsseKinsn «äsr Lugstiigsn, in Xanäsrstsg «äer XäsIKoäsn einen

LalbovoKner iiksr äisssn Xamsn Kstragt, äsm virä äsr Lekragts äi«

Lsäsutuug äss Xamsus visiisiskt auek, vi« es mir s. Zsit Kegsgnst

ist, KueKstäblieK unä KanägrsitlieK aä oeulos äsmoustrisrsn, iuäem er ikm
seins Lanä mit eingekogensu uuä stvas vousiuauäsr gskaiteueu Lingern
sntgegsnkült nnä ikm «sigt nnä sagt: Las Lorn Ksisst so, veil ss

sksn „tseKiuAgsloeKtig" ist. Luä vsr üksr äie ikm sntgögsngskaltsn«
Lanä vsg äann ank äas Lorn KiusisKt, ä«r virä si«K sagen müsss«,
äass es gar niekt anäsrs Ksisssn Kann als sksn „LseKingge-ioeKtig-Lorn".

Lies als Lrgün«ung «n äsr veräankenswerten unä interessanten

LsspreeKung äes Lerru Lr. Lranäststtsr üksr äas s« üksraus tretkenä

„Ksnamssts" Lorn. X. Lvt«, alt Lkr.

^a«Ii Äi« KI«i»»t« AIitt«iI»«K übsr ssuncle, Aus

grsbungsn, stestaui-stionen, IsgebuolisuKeiviinungen aus trünern Isitsn,
AnsKäotsn et«., bernisvke Lesonicnts, Kunst unä AltertumsKunäg deti-effenll,

ist äer steosktion ststs »«Kr villli»»»!»«».
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